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Am 7. September, dem We/t- 
friedenstag, gedachten Mit 
g/ieder der Parte/- und Staats- 
Führung, Vertreter v/e/er Ber/i- 
ner Betr/ebe und Bürger der 
Opfer des vom deutschen Fa
schismus entfesse/ten zweiten 
We/tkrieges. Zum 50. Ma/ 
/ährt sich der Beginn des in 
der Geschichte der Mensch
heit größten Krieges.
Bin mi/itärisches Zeremonie// 
eröffnete die Gedenkveran- 
sta/tung. Am Denkmai der an
tifaschistischen deutsch-po/ni- 
schen Kampfgemeinschaft /eg
ten ebenfa//s 77?O/äner ein 
B/umengebinde nieder.

Nie wieder!Mein 
Standpunkt
Mit einem Appell wird in je

dem Jahr am 1. September an 
unserer Betriebsberufsschule 
das neue Lehr und Ausbildungs
jahr eröffnet. Dabei findet stets 
der Weltfriedenstag seine Wür
digung. So auch in der vergan 
genen Woche.

Es lohnt, einmal nachzuden 
ken, ob zwischen beiden Ereig 
nissen, dem Lehrbeginn 
dem Weltfriedenstag, ein 
sammenhang besteht.

Nicht zufällig ist der 1. 
tember Weltfriedenstag. An die
sem Spätsommertag vor 50 Jah 
ren überfiel die faschistische 
Wehrmacht das benachbarte Po
len, der zweite Weltkrieg be
gann. Dieser Krieg übertraf al
les, was die Menschheit in den 
Jahrhunderten zuvor an Zerstö
rungen und Elend durchlebte. 
Kein Krieg forderte so viele 
Menschenleben. Wenn der 
1. September, an dem das alles 
begann, zum Weltfriedenstag er 
klärt wurde, dann in der Hoff
nung, daß sich solche Schrek und Ausbi/dungs/ähres 79S9/9üfand an der BBS ein Appe/i start, 
ken nie mehr wiederholen mö- /
gern

Auch wenn wir gegenwärtig 
eine Entspannung der internatio
nalen Beziehungen erleben, uns 
über Abrüstungsverträge freuen 
und einseitige Truppenreduzie
rungen in den sozialistischen 
Staaten begrüßen, dürfen wir 
nicht vergessen: Die Gefahr ei
nes Krieges, der diesmal die Exi
stenz der ganzen Menschheit 
zerstören würde, ist noch nicht 
gebannt. Die in den Arsenalen 
gelagerten Atomwaffen reichen 
immer noch aus, die Erde mehr
fach zu zerstören, die Rüstung 
belastet Umwelt und Staatshaus
halt gleichermaßen.

Auch wenn mancher meint, 
die Formulierung „Je stärker der 

Sozialismus, desto sicherer der 
Frieden" nicht mehr hören zu 
können, sie stimmt nach wie 
vor. Mit Stärke ist dabei nicht 
ausschließlich der militärische 
Aspekt gemeint, eher die Stabili
tät des gesamten Systems. Und 
dazu gehört, daß junge Leute,

Sep

An/äßiich des We/tfriedenstages und der Eröffnung des Lehr-

deren Berufsleben in diesen Ta
gen mit der Lehre beginnt, die 
Möglichkeiten bekommen und 
vor allem nutzen, sich zu gefe
stigten Persönlichkeiten und gu
ten Facharbeitern zu entwickeln.

In den zwei bzw. drei Jahren Be
rufsausbildung geht es nicht nur 
um die Vermittlung von fachli
chen Fähigkeiten und Fertigkei
ten. Während der Lehre soll den 
jungen Leuten auch geholfen 
werden, sich in dieser gewiß 
nicht widerspruchsarmen Zeit 
zurechtzufinden, ihren Platz in 
unserer Gesellschaft einzuneh
men. Je besser sie diesen Platz, 
dje einen als Facharbeiter, an
dere später als Hoch- bzw. Fach
schulabsolventen oder Offiziere, 

ausfüllen, um so mehr tragen sie 
zur ökonomischen und sozialen 
Stabilität in unserem Land bei 
und damit auch dazu, daß sich 
ein 1. September 1939 nie wie
derholen kann.

Uwe Spacek

An/äß/ic/i des Wationa/feierta 
ges der Sozia/istischen Repu- 
b/ik Vietnam wurde auf der 
Festveransta/tung für unsere 
vietnamesicben Koi/egen am 
2. September Ko/iege Mar van 
Thanb aus der Versandpacke
rei ais Bestarbeiter des K-Be 
reiches für den Monat August 
ausgezeichnet. Ko/iege Thanb 
hat sich /m Ko//ektiv gut einge
arbeitet. Fr ist pünkt/ich, zu 
ver/ässig und arbeitet teü- 
weise bereits se/bständig. A//e 
an ihn geste/iten Arbeitsaufga 
ben erfüi/t er mit Umsicht und 
in guter Qua/ität.
Ko/iege Thanh /im Foto 2. v. / J 
ist ein sehr ruhiger und hi/fs- 
bereiter Koi/ege.

Delegiert zur 14. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz 

Anselm Garten, Ingenieur in GAM

Arbeit hier macht 
mir viei Spaß

Überraschung und Erstau
nen hat bei mir die Mitteilung, 
ich wäre einer der Delegierten 
unseres Betriebes zur 14. Berli
ner Bestarbeiterkonferenz, aus
gelöst. Denn ich war noch nie 
Bestarbeiter. Doch sage ich 
mir immer, jeder muß auf 
seine Art und Weise unsere 
Wirtschaft am Leben erhalten, 
also das Möglichste aus sich 
herausholen.

Gerade bei uns in der In 
Standhaltung. In den neun Jah
ren meiner Betriebszugehörig
keit habe ich eine Menge an 
technischer Entwicklung beob 
achten und nutzen können. 
Aus diesem Grund und weil 
mir meine Arbeit Spaß macht, 
habe ich ein Studium für Nach

richtentechnik abgeschlossen 
und arbeite jetzt als Instandhal
tungsingenieur in GAM.

Wenn ich an der Bestarbei
terkonferenz teilnehme, ver
spreche ich mir nicht, optimale 
und sofort anwendbare Lö
sungswege für unsere Pro
bleme angeboten zu bekom
men. Aber die Herangehens
weise anderer an Schwierig
keiten interessiert mich, an die 
Meisterung der Zusammenar
beit zwischen verschiedenen, 
aber voneinander abhängigen 
Abteilungen beispielsweise.

Ich erwarte von der Bestar
beiterkonferenz keine großen 
Taten, sondern ehrliche Mei
nungen.

Ansetm Garten, GAM
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Meeting 
zum Weit
friedenstag 

im E-Bereich
Es ist zu einer guten Tradi

tion geworden, daß sich die 
Gewerkschafter auf der gan
zen Welt am 1. September zu 
einem Friedensmeeting zusam
menfinden, so begann Man
fred Bittner, Direktor des Berei
ches Technik, seine kurze 
Rede anläßlich des Weltfrie
denstages vor den Werktäti
gen des Bereiches. Er erin 
nerte an die 50 Millionen Men 
sehen, die im zweiten Welt
krieg ums Leben kamen. Solch 
ein Tag wie der 1. September 
1939 darf sich nicht wiederho
len! Am Weltfriedenstag, 
unterstrich er, sollte nicht nur 
der Opfer der sechs schreckli
chen Kriegsjahre gedacht wer
den. Vielmehr verlangt er un
ser. Bekenntnis, damit solche 
Ereignisse wie die von vor 50 
Jahren keinen neuen Nährbo
den finden.

Die Geschichte unseres 
40jährigen Staates beweist, 
fuhr Manfred Bittner fort, daß 
die DDR eine Friedenspolitik 
verfolgt. In ganz entscheiden
dem Maße hängt das von der 
ökonomischen Stärke unseres 
Landes ab, an der vor allem die 
vielen fleißigen Werktätigen 
beteiligt sind. Sie stehen täg
lich ihren Mann, schaffen mit 
ihrer Arbeit nationalen Wohl
stand und Sicherheit. Sicher
heit im sozialen Bereich sowie 
im friedlichen Miteinander der 
Völker. Deshalb sollte der 
Kampf um die Planerfüllung 
nicht nur plakativ verstanden 
werden. Wenn jeder an sei
nem Arbeitsplatz sein Bestes 
gibt, gibt er auch ein Stück von 
sich für die Erhaltung des Frie
dens. Ausdruck dessen sind 
beispielsweise die im Vorfeld 
des Weltfriedenstages traditio
nell stattfindenden Friedens
schichten.

*-----

RF//MF77

„Kritik bürgerlicher Sozlalis- 
musmodelle" aus der Reihe 
„Grundfragen unserer Zeit" er
schienen im Dietz Verlag Ber
lin 1989, Broschur, 9,40 Mark.

Die ideologische Auseinan
dersetzung um Geschichte, 
Gegenwart und Perspektiven 
des realen Sozialismus hat ge
genwärtig einen hohen Stellen 
wert erhalten. Zentrale Frage' 
dieses ideologischen Streits ist 
die Auseinandersetzung dar
über, welche Gesellschaft bes
ser in der Lage ist, die Einheit 
von technischem und sozialem 
Fortschritt zu gewährleisten, 
bessere Voraussetzungen für 
die allseitige Entwicklung der 
Menschen zu schaffen. Wis
senschaftler aus sechs soziali
stischen Ländern geben darauf 
Antwort.

Ein jahr in der DDR und 
fast schon zu Hause

Kürzlich trafen wir vietnamesi
sche Kollegen aus dem K-Be- 
reich und anläßlich des ersten 
Jahrestages unseres Aufenthal
tes in der DDR zu einem Spazier
gang entlang des Müggelsees, 
wozu uns die Kollegen Scholz 
und Kühnast eingeladen hatten.

Gegen 13 Uhr fuhren wir mit 
der Straßenbahn in Richtung 
Friedrichshägen. Obwohl es, als 
wir ausstiegen, in Strömen reg 
nete, ging unsere gute Stim
mung nicht verloren. Wir such
ten im Spreetunnel Schutz. Hier 
am Ausgangspunkt unserer

Kurze Rast am Müggelsee, zur 
Stärkung gab's Eierlikör im 
Schokoladenbecher.

Wanderung hatten wir Zeit und 
Muße, dieses Meisterwerk „al
ter" Baukunst zu bewundern. Als 
der Regen aufhörte, liefen wir 
weiter, genossen die schöne Ge
gend, verglichen sie mit unserer 
Heimat, unterhielten uns über 
dies und das. Auf einer Lichtung 
luden kleine Holzpavillons zur 
Rast ein. Dankbar nahmen wir 
die Einladung an. Kollege Scholz 
gab jedem einen Schokoladen
becher mit einem Schluck Eierli
kör. Mit Chuc suckhoe stießen 
wir auf unsere Freundschaft und 
gute Zusammenarbeit an. Kol
lege Kühnast und Kollege Loi 
nahmen schnell noch ein er
frischendes Bad im Müggelsee, 
wir anderen einen zweiten 
Schluck. Dann aßen wir die Be
cher auf, das war praktisch.

Weiter ging's, nunmehr bei 
strahlendem Sonnenschein, zur 
Ausflugsgaststätte „Rübezahl". Je 
nach Lust und Laune aßen wir 
dort eine Bockwurst oder ein 

Stück Kuchen, schleckten ein Eis 
oder tranken Kaffee. Angeregt 
unterhielten wir uns über Politik, 
unseren Einsatz in der DDR, 
über unsere Familien... Auch 
über Heimweh sprachen wir. 
Kollege Scholz gibt uns immer 
wieder den Rat, dieses schöne 
aber doch so schwermütig stim
mende Gefühl durch aktive Tä
tigkeit auch außerhalb der Ar
beitszeit zu verdrängen. Kollege 
Trung kaufte am Kiosk für jeden 
eine Ansichtskarte, die wir 
gleich für zu Hause beschrieben 
und einem Freund, der am glei
chen Tag nach Hanoi flog, mit
gaben. Kollege Hiep hatte sei
nen Fotoapparat dabei und 
schoß viele schöne Erinnerungs
fotos.

Wir möchten uns bei Dieter 
Scholz und Lothar Kühnast für 
diesen schönen Nachmittag am 
Müggelsee bedanken. Unseren 
Familien in Vietnam werden wir 
wieder etwas mehr über die 
schöne DDR und ihre fleißigen 
Menschen berichten können.

Nguyen Xuan Khanh, KT)

Am 20. September im Ernst-Thäimann-Stadion:
Stundentauf mit Musik

Ein weiterer sportlicher Höhe
punkt steht unseren lauffreudi
gen TROjanern am 20. Septem
ber bevor. Dann heißt es wieder: 
„Laufen mit Musik". Angeboten 
wird sowohl ein Stundenlauf als 
auch ein 30-Minutenlauf. Der 
Start erfolgt um 17.00 Uhr im 
Ernst-Thälmann-Stadion in der 
Wuhlheide.

Die Aktiven werden während 
des Laufes mit Erfrischungsge 
tränken und Obst versorgt. Jeder 
erhält zum Abschluß eine Ur
kunde, in der die gelaufene 
Strecke ausgewiesen ist. Auch 
dieses Mal wird zum Abschluß 
der Veranstaltung die Schwimm
halle zur Verfügung gestellt. So 
kann jeder, der möchte, nach 
der sportlichen Anstrengung im 
Wasser seine Entspannung fin
den. Um diese Gelegenheit nut
zen zu können, sollte also Bade
hose und Badekappe nicht ver
gessen werden.

Daß Sport der Erhaltung der 
Gesundheit und somit der weite
ren Steigerung der Lebens
freude dient, erkannten bereits 
viele Bürger unserer Republik.

Trennerkollektiv Funktionen in der Ferien- und

Einen 
Blumenstrauß für 

Horst Kühne
„Franz Mehring" im Schalter
bau kennt, bringt es immer in 
Verbindung mit Horst Kühne. 
Der heute 56jährige gelernte 
Bäcker mit Meisterabschluß 
wechseite 1969 vom Privatbe
trieb zum VEB TRO. Seine Sta
tionen bei uns:

„Ungelernter" in der Kitte
rei, Hiifsschiosser in der Tren
nermontage, Qualifizierung 
zum Schiosser, Brigadier von 
1973 bis 1986 - eine verantwor
tungsvoll Tätigkeit, die er mit 
sehr viei Einsatzbereitschaft 
und Seibstbewußtsein aus
übte. Seinem Meister Bernd 
Schumann war er stets eine 
echte Hiife bei der Lösung 
kompiizierter Aufgaben.

Neue Trennertypen hieben 
in der Produktion Einzug. Es 
gait, junge Koliegen anzuler- 
nen und schwierige Plansitua- 
tionen zu meistern. Horst 
Kühne stand immer an der 
Spitze des Koiiektivs. Auch ich 
habe 1980 die ersten Schritte 
im Trennerbau bei ihm getan.

Einen nicht geringen Teit 
der tägiiehen Arbeitszeit nutzt 
Horst für seine Tätigkeit ais 
Lehrfacharbeiter. Durch seine 
Schute gingen bisher rund 80 
Lehriinge. 1978 wurde er in 
die Prüfungskommission der 
BBS berufen.

Das Dankeschön für seine 
iangjährigen Bemühungen im 
Schaiterbau wäre unvoiistän- 
dig, würde man seine geseii
schaftiiche Arbeit in diesen 20 
Jahren vergessen.

Horst Kühne ist Vertrauens
mann seines Koiiektivs, übt

Einen hohen Stellenwert zur 
Konditionierung des Körpers hat 
das Laufen. Die Schar der Lauf
begeisterten ist gewachsen. 
Auch die ständig steigenden 
Teilnehmerzahlen bei den TRO- 
Stundenläufen unterstreichen 
das. Bei unseren Laufveranstal
tungen steht das Mitmachen im 
Vordergrund. Dabeisein ist alles, 
und jeder bekommt den verdien
ten Beifall, egal wieviel Meter er 
geschafft hat, ob er eine oder 
eine halbe Stunde gelaufen ist.

Viele Helfer werden benötigt, 
insbesondere Rundenzähler. Wir 
sind jedem dankbar, der sich für 
diese Veranstaltung als Helfer 
bereit erklärt. Interessenten 
melden sich bitte beim Koliegen 
Schutz, Tel. 2273, im Werkzeug
bau bzw. im Sportbüro, TeL 
22 80, Wilheiminenhofstraße 44, 
oder schriftlich über Postfach 
74.

Um die Organisation dieser 
Veranstaltung zu sichern und zu 
erleichtern, bitten wir alle, die 
aktiv teilnehmen wollen, sich un
bedingt in die Teilnehmerliste 
einzutragen. Diese hängt ab

in der Wettbewerbskommis
sion aus und ist Mitglied unse
rer Konfiiktkommission seit 
1974. Vieie Jahre bereits wirkt 
er aktiv in der Zivilverteidi
gung, ist heute stelivertreten- 
der Zugführer. Staatliche und 
geseiischaftiiche Auszeichnun

gen sind Anerkennung seiner 
Arbeit.

Noch einiges ließe sich auf
führen, um seine Leistungen 
zu würdigen, im Namen der 
Leitung des Schaitgerätebe- 
triebes, der APO und der AGL 
möchte ich mich auf diesem
Wege bei Horst Kühne für 
seine bisherige Arbeit bedan
ken und ihm noch recht viei 
Schaffenskraft und Glück im 
persöniiehen Leben wün
schen.

C/aus Förster
Vors/tzender der AGL 11

5. September im Werkzeugbau 
aus. Es besteht außerdem die 
Möglichkeit der teiefonischen 
Anmeldung. Entweder unter 
Tel. 22 73, Kollegen Schulz, 
oder unter 22 80, Kollegen Lü- 
decke. Wer sich im Ausnahme
fall nicht vorher anmelden 
konnte, für den besteht die Mög
lichkeit noch bis 30 Minuten vor 
dem Start.

Um einen pünktlichen Start zu 
sichern, bitten wir alle Teilneh 
mer bis 16.45 Uhr ins Ernst-Thäl- 
mann-Stadion

Wir hoffen auf ein großes Läu
ferfeld. Ein Erlebnis ist so ein 
Lauf allemal. Und das Gefühl, et
was besonderes geleistet zu ha
ben, ist schon eine großartige 
Selbstbestätigung.

Ich hoffe, liebe Kollegen und 
liebe Kolleginnen (leider waren 
die weiblichen Läufer viel zu we
nig dabei), wir sehen uns am 
20. September im Ernst-Thäl
mann-Stadion beim 12. Stunden
lauf mit Musik.

Detlef Lüdecke, Beauftragter 
des Betriebsdirektors für Sport

www.industriesalon.de
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jörg-Peter Krüger, 
APO3:

Darum ist 
mein Piatz 

in der 
Kampfgruppe

Me/ner Me/nung nach 
muß man, Kann man ke/ne 
großen Worte ver//eren, wenn 
man über se/nen e/genen Bei
trag zur Landesverte/'drgung 
spracht. ße/nwrhe/ßtd/eserße/ 
trag Kampfgruppen der Arbe/- 
terMasse. /ch wurde so er
zogen, daß s/ch der Schott, 
Genosse zu werden, vö///g fo/- 
ger/cht/g für m/ch ergab. A4/r 
war dama/s schon Mar, daß es 
e/nfach dazugehört, n/cht nur 
große Töne zu spucken, wenn 
es um Fr/edensw/7/en und Fr/e- 
densbere/tschaft geht, son
dern se/bst etwas zu tun.

/ch we/ß, es g/bt e/n/ge 
Leute, d/e n/cht verstehen, 
warum w/r auf der e/nen Se/te 
abrüsten und auf der anderen 
Se/te neue Kämpfer suchen. 
Fs /st jetzt gerade d/e Ze/t, /n 
der d/e Kampfgruppen /Vach
wuchs brauchen, e/nfach we
gen der 4/tersstrulrtur. Fs geht 
h/er a/so n/cht um e/ne fort
während^ zah/enmäß/ge Auf
stockung, sondern um d/e Fnt- 
/astung a/ter, bewährter 
Kämpfer.

/ch f/nde, wenn man Ge
nosse, wenn man Angehöriger 
der Kampfgruppen /st, steht 
man /rgendw/e /m Sche/nwer- 
fer//cht. D/e Ko//egen messen 
etnen dann m/t anderen Maß
stäben, beurte//en de/ne 
Hand/ungen ganz anders. Das 
/st Mar - be/ der Verantwor
tung, d/e man übernommen 
hat. D/e Verantwortung, Vor- 
b//d zu se/n. Für m/ch bedeutet 
Vorb//dw/rkung Fngagement. 
Aus d/esem Grunde habe /ch 
den Antrag gesteht, Angehöri
ger der Kampfgruppen zu wer
den.

/n e/ner Ze/t, /n der s/ch d/e 
/deo/og/schen Ause/nanderset- 
zungen m/t dem K/assengeg- 
ner verschärfen, kommt es 
mehr denn je auf den persön//- 
chen Be/trag jedes Genossen 
und jedes Ko//egen an. Schutz 
der Betr/ebe und der Bevö/ke- 
rung - erk/ärtes Z/e/ der 
Kampfgruppen - s/nd auch 
me/n Z/e/. Deswegen sehe /ch 
me/nen P/atz /n den ße/hen 
der Kampfgruppen.

Dte Betriebsparteüeitung beriet

Im Mittelpunkt standen Fragen, 
die die TROjaner bewegen

Endtich neue 
Tanksäute

in ihrem Tagesordnungspunkt 
1 behandelten die Mitglieder der 
Parteileitung in ihrer Beratung am 
29. August einen Bericht der Be
triebsgewerkschaftsleitung und 
des ökonomischen Direktors 
über die Ergebnisse und Erfah
rungen bei der Führung des er
zeugniskonkreten Wettbewerbs 
und des Leistungsvergleiches im 
TRO. in der Diskussion wurde 
herausgearbeitet, daß die Reali
sierung der Planaufgaben bis zum 
Jahresende und für das Jahr 1990 
unter dem Gesichtspunkt des 
Übergangs zur Eigenerwirtschaf
tung der Mittel eine höhere Quali
tät nicht nur der Leitungstätigkeit 
sondern auch der Führung des so
zialistischen Wettbewerbs erfor
dern. Diese höhere Qualität ist 
vor allen Dingen in der stärkeren 
Anwendung der Wettbewerbs-, 
Prinzipien der Vergleichbarkeit, 
Wiederholbarkeit, der Öffentlich
keit sowie der leistungsfördern
den materiellen und moralischen 
Stimulierung zu sehen. Die bis
lang erzielten Ergebnisse und ge
wonnenen Erfahrungen zeigen, 
daß sich eine qualifizierte 
Planaufschlüsselung, die Vor
gabe anspruchsvoller, konkreter 
und realer Ziele bei der Führung 
des erzeugniskonkreten Wettbe
werbs bewähren. Entscheidende 
Bedingungen für eine größere 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbes sind weiterhin 
eine qualifizierte Kostenträger
rechnung für alle Erzeugnisse bis 
in jedes Arbeitskollektiv hinein 
und eine noch gründlichere Ana
lyse der Ursachen für Erfolge und 
Rückstände. Erst auf der Grund
lage der konsequenten Anwen
dung des Leistungsprinzips durch 
qualifizierte Planaufschlüsselung 
und Wettbewerbsvorgaben wird 
es möglich, auch den Leistungs
vergleich im Sinne des Erfah
rungsaustausches, der Erfah
rungsvermittlung zu verbessern.

Die Parteileitung empfahl der 
Gewerkschaftsleitung, die der
zeit in der BGL und in den AGL ge
führte Diskussion zur Qualifizie
rung des Wettbewerbs fortzufüh
ren und die sich daraus ergeben
den Schlußfolgerungen zu bera
ten und durchzusetzen. In Vorbe
reitung der Führung des sozialisti
schen Wettbewerbs 1990 ist der 
Entwurf des Wettbewerbsbe
schlusses in Verbindung mit dem 
Entwurf des Betriebskollektivver

Am 23. September im Pionierpark:

Reservistenherbstmarsch
Am 23. September findet 

unser diesjähriger Reservisten
herbstmarsch statt, zu dem alle 
gedienten und ungedienten Re
servisten, Mitglieder von Ju
gendbrigaden und Lehrlingskol
lektiven sowie alle anderen Be
triebsangehörigen zur Teil
nahme aufgerufen sind. Wett
kampfort ist wieder die Abtei
lung Touristik/Wehrerziehung 
im Pionierpark „Ernst Thäl
mann". Beginn: 8 Uhr.

Jeder kann hier seine Leistun
gen im Dreikampf unter Beweis

trages 1990 so rechtzeitig zu erar
beiten, daß beide Dokumente ab 
Anfang November in allen Ar- 
beitskoilektiven breit diskutiert 
werden können.

Im zweiten Tagesordnungs 
punkt berieten die Parteileitungs
mitglieder über die Berichte der 
Direktoren für Grundfondswirt
schaft und der Vorfertigung zum

Stand der Auslastung der hoch
produktiven Maschinen in unse
rem Betrieb. Der Berichterstat
tung zugrunde lag eine Inspek
tion des Ministeriums für Elektro- 
technik/Elektronik zu diesem 
Thema. Daraus abgeleitet müs
sen wir vor allem Schlußfolgerun
gen ziehen, um den Widerspruch 
zwischen der hohen Laufzeit und 
der wirklichen Leistungszeit der 
hochproduktiven Technik aufzu
lösen. Hier geht es nicht vorran
gig darum, wieviel Zeit eine Ma
schine läuft oder wieviel Werktä
tige an ihr arbeiten, sondern es 
geht darum, wie die Arbeitszeit 
wirklich zur Leistungszeit ge 
macht werden kann, d. h. wie 
vieleTeileam Endefürdie Planer
füllung herauskommen. Was nut
zen uns Laufzeiten von 17,5 Stun 
den pro Kalendertag, wenn die 
wirklichen Leistungszeiten eben 
nur 12 Stunden betragen. In ei
nem solchen Fall versteht kein 
Werktätiger mehr, warum wir aus 
formalen Gründen noch rollende 
Woche machen. Deshalb ist es 
notwendig, daß wirfürdiean den 
39 hochproduktiven Maschinen 
arbeitenden Werktätigen solche 
konkreten Maßnahmen der Qua
lifizierung, der Verbesserung der 
Normenarbeit, der Bereitstellung 
von Arbeitsmitteln und Werk
zeuge sowie zur kontinuierlichen 
Versorgung mit Material einlei
ten, die den Grundsatz „Arbeits
zeit ist Leistungszeit" mit durch
setzen helfen. Dazu gehören aber 
genauso, eine höhere Arbeitsdis
ziplin, Ordnung und Sauberkeit 
und eine leistungsgerechte Sti
mulierung zu erreichen. Zukünf
tig sind für alle Maschinen ent

stellen. Absolviert werden die 
Disziplinen 3 000-m-Lauf, Hand
granatenzielwurf und Luftge
wehrschießen. Gestartet wird in 
Mannschaften mit je vier Wett
kämpfern in den Altersklassen I 
bis 26 Jahre, II 27 bis 34 Jahre 
und III ab 35 Jahre. Ermittelt wer
den die beste Männermann
schaft in jeder Altersklasse, die 
beste Frauenmannschaft in jeder 
Altersklasse sowie die Einzelbe
sten jeder Altersklasse.

Reservistenkollektiv 
des VEB TRO

sprechende Leistungsnachweise 
zu führen. Und die Parteileitung 
wird sich erneut in drei Monaten 
mit den zwischenzeitlich erreich
ten Ergebnissen zur Veränderung 
befassen.

Des weiteren beschäftigten 
sich die Mitglieder der Parteilei
tung mit der aktuellen Lage im Be
trieb und internationalen Fragen. 
Im Mittelpunkt standen dabei vor 
allem Fragen und Meinungen zu 
den Vorgängen in den westdeut
schen Botschaften und in Un
garn. Sie sind Beweis dafür, daß 
die ideologische Diversion, die 
Einmischung in unsere inneren 
Angelegenheiten zugenommen 
und in den westlichen Massen
medien einen außerordentlichen 
Stellenwert haben. Umfang, 
Stärke und Intensität der ideologi
schen Diversion nehmen zu und 
dabei werden alle Register der 
Lüge, Verdrehung, Heuchelei, 
Verleumdung und Demagogie 
gezogen. Ziel dieser von den 
westdeutschen Massenmedien 
unterstützten stabsmäßig betrie
benen Hetzkampagne und orga
nisierte Gesetzesverletzung ist 
es, den Sozialismus insgesamt in 
Frage zu stellen und von innen 
heraus zu destabilisieren. Wir 
übersehen nicht, daß es dabei 
auch gelungen ist, bei einer Reihe 
von Werktätigen Unsicherheit zu 
schaffen, Zweifel zu sähen und 
Gleichgültigkeit zu erzeugen. Die 
Parteileitung arbeitete heraus, 
daß es notwendig ist, dieser ideo
logischen Diversion des Gegners 
offensiv entgegenzutreten, den 
Nachweis zu führen, daß bei allen 
Entwicklungsproblemen im So
zialismus, bei allen Sorgen, die 
uns noch bewegen und auch 
Mängeln, die wir ebenfalls in un
serem Betrieb haben, der Sozia
lismus nachgewiesen hat, daß er 
die einzige Alternative zum Kapi
talismus ist, der eben nicht in er
ster Linie ein mehr oder weniger 
gut funktionierender Konsumla
den ist, obwohl das natürlich 
nicht zu unterschätzen ist, son
dern ein Gesellschaftssystem, 
das auf die Ausbeutung des Men
schen durch den Menschen be
ruht.

Im weiteren beschäftigte sich 
die Parteileitung auch mit dem 
Verlauf und den Ergebnissen der 
ersten Runde der Plandiskussion 
zum Planentwurf 1990.

Noch eine Frage zum 
Thema Tanksäule

Zum Artikel „ABI-Lokaltermin: 
Tankstelle" aus „TRAFO'-Nr. 30 
schrieb uns Joachim Raben
horst, ORV:

Es ist eigentlich bezeichnend 
für den „TRAFO" und für fast alle 
Zeitungen, daß das Thema Um
weltschutz mit Samthandschu
hen angefaßt wird. Den TROja- 
nern wird nun vorgemacht, wie 
sehr sich die ABI um solche Pro
bleme kümmert. Aber, und das 
muß ich an dieser Stelle anmer
ken, daß dieses Problem schon 
Jahre existiert und sowohl der 
ABI als auch der Leitung des Be
triebes bekannt ist, davon steht 
in diesem Artikel nichts. Wann,

„Zu lange dauerte es, bis 
sich GA verantwortlich fühlte, 
die auf dem Kastenhof befindli
che Diesel-Tankstelle den Um
weltschutzbestimmungen ent
sprechend umzugestalten." 
Das war in „TRAFO"-Nr. 30/89 
zu lesen. Es wurde eine ABI- 
Auflage ausgesprochen, die 
die Rekonstruktion der Tank
stelle bis 31. August beinhal
tete.

Nun, bereits am 18. August 
war es soweit. Um 14.30 Uhr 
wurde die neue Zapfsäule vor
fristig an ihre Nutzer überge
ben. Sie entspricht den Gesetz
lichkeiten des Umweltschut
zes, kein Diesel sickert mehr 
ins Erdreich. An die 3 200 Liter 
Kraftstoff monatlich werden 
abgezapft. Beliefert werden 
übrigens auch die Betriebsteile 
Rummelsburg und Nieder
schönhausen.

Auf dem Bild: Achim Schulz, 
langjähriger Tankwart und Bri
gadier der „Grimaus", KTI, 
beim Füllen des ersten Fasses. 
Daneben zu sehen: Lothar Kühn
ast, Meister im Bereich Trans 
port, Dieter Heinke, Abtei
lungsleiter Bau und Bernd Gö
ring, Kollektivvertreter des Kol
lektives „Hans Zoschke".

so frage ich mich, wird endlich 
mal denjenigen Kollegen, die für 
die Erneuerung der Tanksäule 
verantwortlich sind, auf die Fin
ger geklopft? Es ist doch unser 
aller Anliegen, die Umwelt sau 
berzuhalten.

AB) antwortet
Bereits 1988 befaßte sich die 

ABI auf Grund einer Eingabe mit 
der defekten Tanksäule auf dem 
Kastenhof. Mehrmals wurde die 
Tanksäule durch GA abgedich
tet, jedoch ohne Langzeiterfolg. 
Vorgesehen war, im Zuge der 
Reko im Betrieb die Tanksäule zu 
entfernen und eine neue, aber 
schon vorhandene an einem an 
deren Standort zu errichten. Das 
kann aber erst geschehen, wenn 
die Werkstraßen erneuert wer
den. Bis dahin verbleibt die 
Tanksäule auf dem Kastenhof.

Der Lokaltermin der AB) war 
notwendig, um den Umwelt
schutzbestimmungen zu entspre
chen und sparsam mit dem Die
selkraftstoff umgehen zu kön
nen.

Die ABI-Auflage wurde durch 
den Bereich GA vorfristig reali
siert. Die Verantwortung für die 
zu lange dauernde Umsetzung 
tragen die Bereiche G und K.

Siegfried Kaiser

www.industriesalon.de
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Arbeitszeit ist 
Leistungszeit 

ABLKontroHe deckte Reserven auf
Kürzlich fanden im Betrieb die 

ABI-Kontrolien zum Thema Ar
beitszeit ist Leistungszeit statt. 
„Der TRAFO" war in einigen Kol
lektiven mit dabei und berichtete 
darüber. In insgesamt acht Kol
lektiven suchten Arbeiterkontrol
leure, staatliche Leiter, ABI-Mit- 
glieder und FDJ-Kontrollposten 
nach Ursachen, die die effektive 
Ausnutzung der Arbeitszeit be
hindern.

Rund 200 Kolleginnen und Kol
legen aus den Betriebsteilen und 
Bereichen Transformatorenbau, 
Schalterbau, Kessel- und Behäl
terbau, den Vorwerkstätten so 
wie der Bauabteilung standen 
den Kontrolleuren Rede und Ant
wort. Die Werktätigen kennen

ihre Kollektive am besten, wis
sen über die realen Arbeitsbe
dingungen Bescheid und sind 
für die Vorschläge, Hinweise 
und Kritiken am kompetente
sten. Die ABI Kommissionsmit
glieder nahmen entsprechend 
des Fragekatalogs die Probleme 
auf und werteten siq mit dem 
ABI-Vorsitzenden Siegfried Kai 
ser aus. Die Resultate - sprich 
die insgesamt 45 Vorschläge und 
Anfragen - wurden dem Be
triebsdirektor Kurt Röske über 
geben, jetzt müssen Maßnah 
men folgen!

Inwieweit die übergeordneten 
Leiter Besserungen beziehungs
weise Veränderungen in den

Hauptschwerpunkten materiell- 
technische und produktionsor
ganisatorische Voraussetzun
gen, Arbeitskräftesituation, Ein
haltung der gesetzlich festgeleg 
ten Arbeitszeit sowie Arbeits
und Lebensbedingungen bewir
ken können, wird gegenwärtig 
beraten. Bis zum 30. September 
sollen die Festlegungen für die 
einzelnen Kollektive und Berei
che auf dem Tisch liegen. Dann 
ist es Aufgabe der zuständigen 
Leiter, die auch umzusetzen. 
Verbunden damit ist die ständige 
Kontrolle zum Stand der Realisie 
rung durch die APO Leitungen. 
Die Betriebsparteileitung wird 
sich damit im Oktober beschäfti
gen.

Wenn die Arbeit schiebt...
Wenn das Material schiebt, 

dann geht die Arbeit auch voran. 
Alle anderen Schwierigkeiten 
schrumpfen dann zu Nebensäch
lichkeiten. Das war der einstim
mige Tenor unserer ABI-Kon- 
trolle im Trennerbau.

Wie oft geht Zeit verloren, 
weil die Produktionsarbeiter die 
Montage unterbrechen müssen. 
Ursache sind Materialprobleme. 
Dann stellt man die angearbeite
ten Teile zur Seite - also ent 
steht Zeitverzug durch das Um
setzen. Kommen endlich die ge
forderten Teile - meistens ist 
das zum Monatsende - holt man 
die halbfertigen Geräte wieder 
hervor und kann sie zu Ende 
montieren. Ein kontinuierlicher 
Materialfluß würde also die Vor
aussetzung für eine effektive 
und kontinuierliche Zeitausnut
zung setzen.

Ein zweites Problem ist ande
rerseits der Arbeitskräftemangel 
in unserer Abteilung. Von den 
geplanten 16 Arbeitsstellen sind 
nur sieben ausgefüllt. Diese Tat 
sache macht es nötig, ständig 
neue sozialistische Hilfe zu bean
tragen. Ohne sie ist das Arbeits
pensum gar nicht mehr zu be
wältigen. jeden Monat helfen 
deshalb zehn bis 15 Kollegen aus 
anderen Abteilungen. Inzwi

schen kann der Trennerbau 
nicht mehr auf sie verzichten. 
Wir schlußfolgerten, daß unbe
dingt Gespräche mit Kollegen, 
vor allem jugendlichen, geführt 
werden müssen, um unser Defi 
zit an Arbeitskräften zu beseiti
gen. Das ist nicht ganz einfach, 
fehlen uns doch die nötigen Sti
muli. Da jedoch in nächster Zeit 
kein Zuwachs an Arbeitskräften 
zu erwarten ist, müssen wir mit 
den vorhandenen Arbeitskräften 
das Mögliche tun. Wir bemühen 
uns deshalb darum, sozialisti
sche Hilfen, die im Trennerbau 
emmal tätig waren, wiederzuge
winnen. Damit ersparen wir uns 
das ständig neue Anlernen der 
Hilfen, und unsere Fachkräfte 
können sich mehr um ihre ei
gene Arbeit kümmern.

Daß bei der Arbeitskräftean 
zahl keine Initiativen im Rahmen 
der „Schwedter Initiative: Weni
ger produzieren mehr" gestartet 
werden können, liegt auf der 
Hand.

Das dritte Problem: Die um
fangreichen Rekonstruktionsar
beiten im Betrieb machen es not
wendig, daß im Trennerbau auf 
engstem Raum zusammenge
rückt werden muß. Mit der 
neuen Halle 113/1 soll sich das 
ändern. Doch bis wir umziehen

können, muß trotzdem qualitäts
gerecht und der Norm entspre 
chend gearbeitet werden. Von 
den Trennerbauern verlangt das 
ein weit größeres Maß an Diszi
plin und Genauigkeit. Also muß 
trotz der enormen Platzpro 
bleme Qualitätsarbeit oberstes 
Gebot sein!

Bei der Kontrolle, an der unter 
anderem Betriebsteilleiter Horst 
Tiedemann, der Brigadier und 
ABI-Kommissionsmitglieder teil
nahmen, kamen aber auch sol
che Probleme zur Sprache, die 
den Trennbauern schon länger 
das Leben schwer machen. Bei
spielsweise das defekte Dach, 
das trotz Reparatur schon wieder 
ein Leck hat, verdreckte Toilet
ten, die nicht durchsetzbare Ein
haltung der Pausenzeiten ...

Alle aufgenommenen Vor
schläge, Hinweise und Kritiken 
trägt die ABI-Kommission an die 
zuständigen Leiter weiter. Über 
erste Maßnahmen zur Verände
rung im Rahmen der Möglichkei
ten werden die Kollegen nach 
der nächsten Leitungssitzung be
ziehungsweise in der folgenden 
Mitgliederversammlung infor
miert.

Adolf Rzepus, ABI 
Kommissionsvorsitzender 

der APO 10

Mill

Delegiert zur 14. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz: 
Sifke Wrede, Konstrukteur für 

Stufenschatter

ihr Traumberuf
TRO-Jahrgang '75 ist sie: 

Silke Wrede aus der Stufen
schalterkonstruktion. Angefan
gen hat es wie bei manch an
derem auch. An die Lehrzeit 
schloß sich die Arbeit in der 
Abteilung, in der sie einen Teil 
der Lehre absolvierte, an. Die 
gelernte Maschinenbauzeich
nerin Silke Wrede kam in die

Stufenschalterkonstruktion 
und hatte sofort Spaß an der 
Tätigkeit dort. Man bot ihr die 
Perspektive, ein Studium auf
zunehmen.

Silke sagt, daß sie sich unge
mein für Mathematik und tech
nische Mechanik interessiert: 
„Die Arbeit in der Stufenschal
terkonstruktion verbindet Ge
triebe- und Elektrotechnik. Das 
gefällt mir. Ich sehe das Ergeb
nis meiner Arbeit vor mir. Ich 
weiß, daß meine Arbeit ge
braucht wird. Ich bin wohl eine 
von denen, die ihren Traumbe
ruf ausüben. Schon diese Ein
stellung treibt mich, meine 
Aufgaben so gut wie möglich 
zu erfüllen."

Silke Wrede ist Konstrukteur 
mit Leib und Seele. Mit Halb
heiten gibt sie sich nicht zufrie
den. Viele neue Ideen brachte 
sie in das Kollektiv ein. Gerade 
was Materialeinsparung und 
den optimalen Einsatz von Ma
terial betrifft, macht sie sich 
Gedanken, versucht, aus dem 
Möglichen das Beste zu ma
chen.

1987 erarbeitete ein Jugend- bleme, die innerbetrieblich ge- 
... .... kigft werden müssen. Ich 

werde auf der Konferenz nur 
meine Ohren aufsperren und 
unsere Lösungen mit der Her
angehensweise anderer an 
Hemmnisse vergleichen."

einem gegenübersitzt, spürt 
man nichts von „Wunderkind" 
oder Überheblichkeit. Ruhig 
und bescheiden erzählt sie 
über das, was sie erreicht und 
was sie sich noch vorgenom 
men hat.

„Überrascht war ich", sagte 
Silke, „als ich erfuhr, daß ich 
eine der Delegierten zur Berli
ner Bestarbeiterkonferenz sein 
werde. Gerade jemand aus un
serer Abteilung! Das liegt viel 
leicht auch daran, daß auf Stu
fenschalter in Zukunft ein grö
ßeres ökonomisches Gewicht 
gelegt wird."

Silke Wrede meint, daß sie 
die Erfahrungen der anderen, 
die sie während der Konferenz 
hören wird, nicht ohne weite
res übertragen kann, doch ler
nen kann man von allen, ist ihr 
Standpunkt: „Für unsere Pro
bleme werden auf der Bestar
beiterkonferenz keine Lösun
gen gefunden, das weiß ich. 
Ich denke nur daran, daß es 
durchaus einiges in der Zusam
menarbeit zwischen unserer 
Konstruktion, der Technologie 
und dem Werkzeugbau zu ver
bessern gibt. Eine Schwierig
keit, mit der wir ebenfalls le
ben, ist die Größe und Lei
stungsfähigkeit der Versuchs
werkstatt. Einmal fehlen die Ka 
pazitäten, ein andermal kön
nen unsere Aufträge nicht 
schnell genug erledigt wer
den... Doch das sind Pro-

kollektiv unter Silke Wredes 
Leitung ein Funktionsmuster 
für einen neuen Lastwähler. 
Diese Leistung war die Vorbe
reitung auf die Konstruktion 
der Baureihe 4. Das Thema 
war gleichzeitig MMM Auf
gabe. Für deren Lösung und 
das langjährige Engagement in 
der Messe- und Neuererbewe
gung wurde Silke Wrede 1987 
mit dem Ernst-Zinna-Preis aus
gezeichnet.

Die junge Frau hat also 
schon etwas aufzuweisen, ob 
wohl sie die jüngste in ihrer ein Ziel: neue, ieistungsfähi- 
Abteilung ist. Doch wenn sie gere Stufenschalter.

Meinungsaustausch heißt 
das Zauberwort, mit dem Silke 
einen großen Teil ihrer Erfah
rungen gewinnt. Zwar arbeitet 
im Moment jeder Kollege in 
der Stufenschalterkonstruktion 
an einem eigenen Teilthema, 
doch letztlich haben sie alle

Erste Runde der Plandiskussion in S und Q

Konstruktive und lebhafte
Beratungen im Schalterbau

Am 18. August konnten wir in 
allen 14 Kollektiven unseres 
Schaltgerätebetriebes die erste 
Runde der Diskussion zum Plan
entwurf 1990 abschließen. Wie 
schätzen wir die Vorbereitung 
und den Verlauf in den Kollekti
ven als AGL ein? <

Solange ich mich erinnern 
kann, war die Vorbereitung der 
Plandiskussion sowie die Durch
führung noch nie so spät, zähle
big und unkonkret. Erst Mitte Juli 
erhielten wir für den Bereich die 
Zahlen, konnten dann erst mit 
der Aufschlüsselung für die Kol
lektive beginnen und Ende Juli in 
die Abteilungen geben. Die Ur
laubszeit beeinträchtigte die Teil
nahme der Kollegen an der Plan
diskussion, die im Schalterbau 
bei 63 Prozent lag.

Neben den Planzahlen und 
der Schaltgeräteentwicklungs- 
könzeption lag den Brigaden 
auch der Planteil Arbeits- und 
Lebensbedingungen vor.

Großen Raum in der Diskus
sion nahm die Auslaufkonzep
tion für das Planjahr 1989 ein, da 
ihre Erfüllung die Voraussetzung 
für einen guten Planstart ist. 
Rückstände bei Trennern, Lei
stungsschaltern sowie Sicherun 
gen wurden ebenso unter die 
Lupe genommen wie die Rück' 
stände bei Entwicklungsthemen. 
Für das Jahr 1990, so wurde in ei
nigen Kollektiven bemängelt, /m Ko//ekt/v „Ber//ner Bär", Lack 
sind die Planaufgaben nicht ex
akt genug, um eine genaue Pla
nung zu erreichen. In den Labo-

rungsbaues zu einer Stammbe
legschaft finden können.

Noch in keinem Jahr war die 
Plandiskussion so lebhaft und 
umfassend wie in diesem, die 
Beteiligung trotz Urlaubszeit so 
groß. Die Vorschläge, Hinweise 
und Kritiken umfassen vier

Schwerpunkte:
- Planerfüllung
- neue Erzeugnisse

Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen
- komplexe Rekonstruktion des 
Betriebes.

wir Vorschläge zur Raumvertei
lung für unsere Konstruktionsab 
teilungen, wurde die schlechte 
Lösung des Einganges zur Poli
klinik über die Reinbeckstraße 
kritisiert. Ich habe hier nur ei
nige Probleme genannt, über die 
beraten wurde. Alle Vorschläge, 
Hinweise und Kritiken sind in ei
nem Katalog festgehalten und 
stehen unter Kontrolle des Be
triebsleiters und der AGL. Wir 
stellten nach Abschluß der er
sten Runde der Plandiskussion 
fest: Trotz der Verspätung gab 
es eine konstruktive, kritische 
und lebhafte Atmosphäre in den

Ko//egen des Trennerbaues

ren und in der Versuchswerk
statt wurde die mangelnde Infor
mation über den genauen Ver
lauf der Rekonstruktion ange
sprochen. Die Montagekollek
tive diskutierten darüber, wie 
der Montageablauf kontinuierli
cher gestaltet werden kann und 
wie wir endlich in den Kollekti
ven des Trenner und Siche-

Grundsätzlich stellen sich alle 
Kollektive den im Planentwurf 
1990 enthaltenen Aufgaben so
wie der Erfüllung der Planaufga
ben laut Auslaufkonzeption. Wir 
fordern dafür aber eine kontinu 
ierliche Teilebereitstellung. Un 
ser Lagerteilprogramm muß 
überarbeitet werden, neue Kolle
gen sind für die Stammbeleg 
schäft zuzuführen. Die Abziehe
rei muß uns besser mit Arbeits
papieren versorgen. Für FDK 
sind überdachte Lagerflächen zu 
schaffen, die Stimulierung für er
brachte Sonderleistungen muß 
schneller erfolgen. Für unsere 
Konstruktion und Labore sowie 
für die Versuchswerkstatt müs
sen die Arbeitsplätze erweitert 
werden, um endlich zu einer or
dentlichen Arbeit zu finden. Die 
im Zusammenhang mit dem Um
zug der Labore in das IPH ste
henden offenen Maßnahmen 
müssen realisiert werden. Die 
Palette der Vorschläge, Hin
weise und Kritiken zu den Ar
beits- und Lebensbedingungen 
reicht von der unzureichenden 
Pausenversorgung über die 
schlechten sanitären Anlagen in 
unserem Betrieb bis hin zu den 
undichten Hallendächern und 
mangelhaften Telefonanlagen. 
In Verbindung mit den laufen
den Rekomaßnahmen erhielten

Kollektivberatungen, und es liegt 
die Bereitschaft vor, bei Einhal
tung einiger Voraussetzungen 
die Planaufgaben im Jahr 1990 
unter dem Aspekt der Eigener
wirtschaftung der Mittel zu reali
sieren.

Claus Förster
Vorsitzender der AGL 11

Trotz Dachreparaturen. Wenn 
es regnet, müßten d/e Ko//egen 
/n der Scha/termontage e/gent- 
//ch w/eder den Sch/rm aufspan
nen.

Auch d/e A4/tarbe/ter der TKO /m Trafobau ste//en s/ch den Aufga 
ben für das kommende /ahr.

TKO-Mitarbeiter
stellen sich den
90er Aufgaben

Zu Beginn der Plandiskussion 
wurden in den Kollektiven die 
noch für das Jahr 1989 vor uns 
stehenden Aufgaben erläutert 
und diskutiert. Nur die 100pro- 
zentige Erfüllung des Planes 
1989 bietet die Grundlage für die 
Realisierung des Planes für das 
kommendes Jahr.

Die Diskussionen haben erge
ben, wie vielfältig die Aufgaben 
sind, die auf die TKO-Mitarbeiter 
zukommen. Das fängt bei der 
Wareneingangskontrolle an, 
denn auch die Qualität der Zulie
ferteile bestimmt die Qualität un
serer Erzeugnisse. Durch die 
Materialwirtschaft abgeschlos
sene Verträge müssen so gestal 
tet werden, daß sie den techni
schen Forderungen und Stan
dards entsprechen und gleich
zeitig die Qualitätsforderungen 
beinhalten. So lautet z. B. eine 
Forderung von QK.

Durch regelmäßige Kontrolle 
der Überprüfung von Meßmit
teln und Lehren tragen die Kolle 
ginnen und Kollegen von QE mit 
dazu bei, daß jeder in der Pro
duktion seine Arbeit richtig prü
fen kann. Sorgen bereiten die 
verschwundenen Lehren und an 
zeigenden Meßmittel in der 
Werkzeugausgabe. Die Güte
kontrolleure von QE stellen sich 
den Aufgaben utld schätzen ein, 
daß mit Einsatz der Mikrore
chentechnik noch Leistungsstei 
gerungen möglich sind.

Auch in den Abteilungen QV 
und QTF wurden die bis jetzt be 
kannten Aufgaben für 1990 als 
realistisch eingeschätzt. Diese 
beiden Kollektive sind natürlich 
von den Anforderungen für die 
Betriebe V und T abhängig. 
Durch Steigerungsraten bei der

i SFe und HPF-Schalterproduktion 
: erhöht sich z. B. auch die Anzahl 
; der zu fertigenden Einzelteile in 
: den Vorwerkstätten. Da gerade 
- diese Teile einer genauen Kon- 
: trolle unterliegen, wachsen also 
! zugleich die Ansprüche an QV. 
; Als noch nicht ausreichend 

untersetzt sehen die Kontrol
leure des Trafobaues die Aufga
ben für 1990 an.

Für alle Mitarbeiter der TKO 
steht an erster Stelle die positi
ve Einflußnahme auf die Pro 
duktion mit dem Gütezeichen 
„Q" und die Senkung der Garan
tiekosten. Die Unterstützung der 
um die Nullfehlerarbeit kämp
fenden Kollektive in der Produk
tion durch die in diesen Berei
chen eingesetzten Kontrolleure 
ist bereits eine Selbstverständ
lichkeit geworden.

Kritik gab es zu den Arbeits
und Lebensbedingungen. Zwei 
sich schon über Jahre hinzie 
hende Probleme sind die Belästi
gung der Kollegen im Kopfbau 
durch nitrose Gase und der 
Raummangel in der Warenein
gangskontrolle in Rummelsburg. 
Aufgeworfen wurde ebenfalls 
di& Frage, wann die Küche im 
Zentrallager wieder voll versor
gungswirksam wird. Kritiken gab 
es auch zu langen Wartezeiten 
in der Poliklinik.

Alle Vorschläge, Hinweise 
und Kritiken, für die wir selbst 
Verantwortung tragen, werden 
bei uns in der TKO in einem Pro
blemkatalog zusammengefaßt. 
Ihre Abarbeitung wird kontrol
liert. Alle anderen Hinweise wer
den weitergeleitet an die dafür 
zuständigen Bereiche.

Kurt Abraham 
Vorsitzender der AGL 12

www.industriesalon.de
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was er w/WwnJ was ersann"
Jj/exant/er vom Doepp; !M7cA 7nteress/erf a//es, was em Fragezeichen Aat.

Wohl jeder TROjaner hat sei
nen ganz eigenen Weg in unse
ren Betrieb gefunden. Bei dem 
einen waren es Eltern oder Ge
schwister, die hier arbeiten und 
die ihn hier .eingeführt" haben, 
beim anderen war es die unmit
telbare Nähe der Wohnung ... 
Alexander von Doepp hatte sich 
recht früh bei seiner Berufswahl 
auf einen Handwerksberuf fest
gelegt. Begabt ist er auf diesem 
Gebiet, deswegen nimmt man 
ihm ohne weiteres ab, daß es 
ihm erst einmal egal war, in wel
che spezielle Richtung er nun 
gehen würde. Maurer wäre 
nicht schlecht, dachte er bei 

Sich, hörte von dem Lehrstellen

79SO
8. Januar: Entsprechend dem 

Beispiel der 5. Tagung der SED- 
Bezirksieitung Berlin beschloß 
die 5. Tagung der Kreisleitung 
Köpenick, mit den im Volks
wirtschaftsplan vorgegebenen 
materiellen und finanziellen 
Fonds eine volle Tagesproduk
tion zusätzlich zu realisieren.

16. Januar: Das Kollektiv von 
Niederschönhausen verteidigt 
erfolgreich das Gütezeichen Q 
für GSAS.

Januar: Der Monatsplan
wurde mit 100,6 Prozent erfüllt.

März: Mit der Monatsplaner- 
füllung erkämpften ,wir im 
I. Quartal einen Planvorsprung 
von 323 000 Mark, das ist ein 
Viertel der zusätzlichen Tages
produktion, zu der sich das 
TRO-Kollektiv im sozialisti
schen Wettbewerb verpflichtet 
hat.

1. Mai: Anläßlich des Kampf
und Feiertages der Werktätigen 
wurden in Anerkennung hervor
ragender Leistungen die 19 Kol
legen der Arbeitsgemeinschaft 
„Fluidkissentransport" mit dem 
Orden „Banner der Arbeit" 
Stufe HI ausgezeichnet.

31. Mai: Durch großen Fleiß 
und Einsatzbereitschaft der Ar
beiter und Angestellten konnten 
wir u. a. den Pian der industriei- 
len Warenproduktion mit 101 
Prozent erfüllen und damit eine 
zusätzliche Tagesproduktion 

angebot des TRO, bewarb sich 
und begann in unserem Betrieb 
1980 seine Lehre als Ausbaumau
rer.

Über die drei Jahre seiner 
Ausbildung findet er nur gute 
Worte: .Ich denke, es war das 
Beste, was mir passieren konnte. 
Im Vergleich zu einem reinen 
Baubetrieb schnitten wir viel 
günstiger ab. Ich denke nur 
daran, auf welche Art und Weise 
wir an unsere Aufgaben heran
geführt wurden. Ich habe zwar 
manchmal mörderisch geflucht, 
als es zu Anfang hieß: Mauer mit 
Lehm hochziehen, abreißen und 
das ganze dacapo. Doch ohne 
diese sechs Wochen

über den Pian hinaus realisie
ren. Nach gründiicher Überprü
fung der Möglichkeiten und Re
serven beschloß die Vertrauens
leutevollversammlung, den 
Kampf um eine zweite zusätzli
che Tagesproduktion bis zum 
Jahresende über den Plan hin
aus aufzunehmen.

September: 78 Prozent unse
rer Kolleginnen und Kollegen 
beteiligten sich an der Plandis
kussion und unterbreiteten 
1 906 Vorschläge und Hinweise.

7. Oktober: Am Vorabend des 
Nationalfeiertages wurde den 
Genossen und Kollegen des O- 
Betriebes Kurt Röske, Klaus 
Baarz, Manfred Reiner, Dr. Joa
chim Schmidt, Günter Krause, 
Wolfgang Zürich sowie 
Prof. Brendler, TU Dresden, der 
Nationalpreis für Wissenschaft 
und Technik Klasse I für den 
Großtransformator mit
600 MVA Eigenleistung verlie
hen.

November: Der Monat No
vember stand ganz im Zeichen 
der Wahlen der Betriebspar
teiorganisation der SED und da
mit gleichzeitig im Zeichen der 
Vorbereitung des X. Parteitages 
durch vorbildliche Ergebnisse in 
der Planerfüllung sowie in der 
politisch-ideologischen Arbeit. 
Per November wurden zwei zu
sätzliche Tagesproduktionen 
realisiert.

Grundlagenausbildung hätte ich 
ganz schön alt ausgesehen. Das 
habe ich beim theoretischen Teil 
der Lehre gemerkt. Den hatten 
wir außerhalb vom TRO, mit an
deren Lehrlingen zusammen. 
Die anderen verfügten lange

So haben 
wir es 
er/ebt

nicht über solch gute Vorausset
zungen wie wir."

Mit der Zeit konnte man die 
Lehrlinge „frei laufen lassen", ih
nen selbständig zu lösende Auf
gaben übertragen: Putzen, Mau
ern, Betonarbeiten ... Ein Resul
tat dessen ist beispielsweise die 
Anbauhalle 100, die die Lehr
linge von der Grundsteinlegung 
über Außenmauern, Innenaus
bau, Ausbetonieren, Innen- und 
Außenputz errichteten.

„Ich halte nichts davon, wenn 
der Lehrling immer nur zum Fe 
gen oder Essenholen verdonnert 
wird. Das bringt ihm nichts und 
dem Kollektiv auch nicht", meint 
Alex, „die Lehrzeit soll doch 
dazu da sein, daß der Auszubil
dende die Grundlagen seines Be
rufes so gut wie möglich ken
nen- und beherrschen lernt. Die 
fertigen Facharbeiter sollten 
nämlich überlegen, ob ihnen 
später mit einem Kollegen, der 
die Öffnungszeiten der Verkaufs
stelle aus dem Kopf kennt und 
weiß, wieviele Haare ein Besen 
durchschnittlich pro Tag ver
liert, aber die einfachsten Hand
griffe in der Arbeit nur mangel
haft beherrscht, gedient ist. Vor
nehm ausgedrückt nennt man 
das wohl Fordern und Fördern."

Alexander von Doepp gehörte 
nicht zu denen, die solch 
schlechte Erfahrungen machen 
mußten. Im Gegenteil: Er denkt 
noch recht gern an seine Lehr
zeit zurück. „Das war auch ein 
Grund", so Alex, „warum ich 
überhaupt keinen Schiß vor dem 
Berufsleben hatte. Natürlich war 
mir klar, daß man immer etwas 
dazulernen kann und muß."

Das Dazulernen fiel Alex nicht 
schwer, denn er kam in ein Kol
lektiv, in dem es mehreren Leu
ten so ging wie ihm: in die Ju
gendbrigade „Karl Binder", zu 
den Ausbaumaurern. Als Lehr
ling fing er dort an, als ^ßch 
arbeiter blieb er dort. Ein Jahr 
lang. Dann kamen nämlich die 
drei Jahre bei der Armee.

„Ich hatte so meine Vorstellun
gen - Baupionier oder so etwas 
ähnliches. Daß es damit nicht 
geklappt hat, war zwar ärgerlich, 
aber bereut habe ich meinen 
Entschluß, länger zu dienen, 
nicht."

Drei Jahre raus aus dem Beruf, 
wo man noch nicht mal richtig 
drin war. Das Handwerk lebt 
nun einmal davon, daß man stän
dig dranbleibt und nicht aus der 
Übung kommt. Wie sah es bei 

Alexander von Doepp aus, als er 
von der Armee wiederkam? Al
les verlernt?

.Hier hat sich wieder ausge
zahlt, daß wir bei der Grundaus
bildung während der Lehre ganz 
schön knuffen mußten. Die 
Hauptsache habe ich also nicht 
verlernt — meine Hände zu ge
brauchen."

Trotzdem war es mehr oder 
weniger ein Anfang vom Punkt 
Null. Das einzige, worauf sich 
Alex verlassen konnte, war die 
Jugendbrigade. Die kannte er. 
Also nach der Fahne wieder zu
rück ins alte Kollektiv: „Gut war 
wirklich, daß fast alle Leute dort 
in meinem Alter waren. Reibe 

Ma/ 7983. Alexander von Doepp /r.) a/s Lehrling /n der Jugendbri
gade „Karl Binder"

reien kamen schon mal vor, aber 
im großen und ganzen war die 
gegenseitige Hilfe bestimmend. 
Gemeinsame Unternehmungen 
nach Feierabend hatten wir nicht 
selten. Ich glaube, daß wir uns 
wirklich ergänzt haben. Es war 
eine schöne Zeit."

Alexander von Doepp meint, 
das Positive am Bau sei, daß man 
mit der Errichtung von Häusern 
oder anderen Gebäuden immer 
die Voraussetzung für alles fol
gende schafft, daß man anfassen 
kann, was man geschaffen hat.

Doch lange blieb Alex nicht 
mehr in der Jugendbrigade. Man 
wußte sein gesellschaftliches En
gagement zu schätzen - jahre
lang war er FDJ-Gruppensekre 
tär bei den Baufacharbeitern -, 
und so wurde er im April 1988 
Sekretär der AFO 4. Die umfaßte 
damals die Bereiche E, G und Q 
mit insgesamt 203 FDJlern. Zwar 
hatte Alex eine kurze Vorberei
tungszeit für seine Aufgabe, 

zwar erledigte er diese Tätigkeit 
zu Anfang hauptamtlich, Anlauf
schwierigkeiten gab es trotz
dem. Hatte er da Sehnsucht 
nach dem Bau? „Ich muß wirk
lich sagen, das Gröbste war, daß 
ich auf einmal nicht mehr zur Ju
gendbrigade gehörte. Die Ge
sundheit spielte nicht mehr so 
recht mit. Also mußte ich mich 
komplett umstellen und wurde 
FDJ-Funktionär." Ein „Funktio
närstyp" ist Alex nicht. Man 
sieht, die neue Tätigkeit macht 
ihm Spaß, auch wenn es mehr 
als einmal ganz schön haarig ist.

Mit der Aufteilung der AFO 4 
kam auch das Ende der haupt
amtlichen FDJ-Arbeit. Die Ju

gendlichen des E-Bereiches ge 
hörten ab jetzt zu einer anderen 
AFO. Alexander von Doepp ging 
in die Abteilung GAR, wo er sich 
um die Bereitstellung innerbe
trieblicher Transportmittel, vom 
Hänger bis zum Kran, kümmert. 
Es gilt, den Transport von Ma
schinen, Anlagen und Erzeugnis
sen abzusichern. Nicht selten 
packt Alex selbst mit an. Da 
kennt er nichts.

Einsatzbereit, immer einen 
Scherz (oder gleich mehrere) auf 
den Lippen - so kennt man ihn. 
„Der Junge weiß, was er will und 
was er kann", sagen andere über 
ihn. Ob es nun der Abschluß der 
10. Klasse an der Volkshoch
schule ist oder der Gedanke an 
spätere Qualifizierungen, sein 
politisches Verständnis und En
gagement ...

Er selbst dazu: „Mich interes
siert alles, was ein Fragezeichen 
hat." Den Satz sollte man sich 
auf der Zunge zergehen lassen.

www.industriesalon.de
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Umfangreiches 
Arbeitspensum 

ist zu bewäitigen
Am ESER-Großrechner so!! es jetzt 
nach vier Monaten Probebetrieb 

in die vohen gehen Namy We//n/tz am fSFR-Rechner. Se/t Anheg/nn gehört s/e zur /u- 
gendbr/gade des O-Bere/ches

Lange hatten sie auf ihn ge
wartet. Vor vier Monaten war es 
dann soweit - der ESER-Groß
rechner konnte von der Jugend
brigade des O Bereiches in Be
sitz genommen werden. ESER/ 
CAD/CAM ist eines der Teilvor 
haben der komptexen Rekon
struktion und Modernisierung 
des TRO. Bis Ende des Jahres 
wird dieses Teilvorhaben abge
schlossen sein, mit dem ab 1990

R/cardo Fe/erabend /st /Cop/ der 
/ugendbr/gade /m O-Bere/ch.

eine wesentlich höhere Effektivi
tät im Leitungs-, Rlanungs- und 
Informationsverarbeitungspro
zeß erreicht werden soll.

Dazu bei trägt neben 17 ver
schiedenen Aufgabengebieten, 
die am Rechner bearbeitet wer
den, eine Verpflichtung der Ju
gendbrigade. Sie will nämlich 
den EC 1057 mit rund 3 000 Re 
chenstunden zusätzlich ausla
sten. Neu überschlagen kom
men sogar an die 3 500 zusam
men.

Zum einen übernahmen die 
jungen Leute Kooperationslei
stungen in Höhe von 1 000 Stun
den für das Werk für Fernseh
elektronik. Da das dortige Re

chenzentrum gegenwärtig lahm 
liegt, genauer die Klimaanlage 
defekt ist, die ja für den Betrieb 
eines Großrechners unabding
bar ist, werden diese Projekte 
jetzt auf unserem Rechner reali
siert. Es wurde dafür ein auf Tag 
und Uhrzeit aufgeschlüsselter 
Ablaufplan entworfen. Bis zum 
17. Dez'ember sollen die 1000 
Stunden abgearbeitet sein.

Zum anderen bleiben aber na
türlich die Aufträge für unseren 
Betrieb Schwerpunkt. Das be
trifft sowohl den Betrieb des 
R4000, der bereits seit 1978 im 
Einsatz ist, als auch die Arbeit 
am ESER-Rechner. Jetzt wurde 
begonnen, auf letzterem Rech
nerprogramme mit intensiver 
Ausdruckleistung zu fahren. Da
bei handelt es sich vor allem um 
Softwareprogramme. Die Palette 
dieser Programme reicht von 
der Bearbeitung von Material
rückstandslisten bis hin zu Mate
rialstammdatenausdrucken. Die 
Jugendlichen des O-Bereiches 
übernahmen dafür die Regie.

Darüber hinaus wird am ESER- 
Rechner ein Kaderprojekt ge
meinsam mit der Abteilung PK 
erstellt. Ebenso intensiv beschäf
tigen sich die jungen Leute mit 
einem Patentrecherchensystem. 
Bisher gab es solch ein System 
nur in Frankfurt/Oder. Mit dem 
ESER-Rechner besteht nun auch 
für unseren Betrieb die Möglich
keit, mit diesem System zu arbei
ten. Voraussetzung war der An
schluß an das handvermittelte 
Datennetz (HDN) der Deutschen 
Post, mit dem nur ausgewählte 
Einrichtungen und Betriebe ver
bunden sind. Wie beim Kader
projekt, so ist es auch hier not
wendig, mit den einzelnen Abtei
lungen zu kooperieren. Beim Pa
tentrecherchensystem sind es 
vorwiegend Kollegen des E-Be 
reiches, mit denen zusammen
gearbeitet wird.

Zwei weitere Rechnerprojekte 
heißen KOLDA, ein Arbeitskräf
terechnungsprogramm für den 
Hauptbuchhalterbereich, und 
TOPAS, ein Datenbankbetriebs
system. Um letzteres zur Anwen
dung zu bringen, werden gegen
wärtig die Vorbereitungen ge
troffen. Dann kann der Probebe
trieb aufgenommen werden. Im 
Prinzip kann nichts mehr schief
gehn, dehn alle möglichen 
Schwierigkeiten, die auftreten 
könnten, räumten die Mitglieder 
der Jugendbrigade schon im 
Vorfeld aus dem Weg.

Man könnte die Reihe der Pro
jekte noch fortsetzen. Fakt ist auf 
jeden Fall,. daß ein umfangrei
ches Arbeitspensum von den

Am 27. Juni reiste ich mit ei
ner Jugendtouristgruppe nach 
Rumänien zum Schwarzmeer
ort Saturn.

Nachts um 1.15 Uhr lan
deten wir sicher in Constanta, 
und um 4 Uhr waren wir - 
sichtlich erschöpft - in unse
ren wunderbaren Hotelzim
mern mit allem Komfort. Das 
Herrlichste daran war, daß das 
Hotel genau am Schwarzen 
Meer lag. Nach der „Be- 
schnupperung" des Touristen
ortes begannen auch schon 
die vielfältigen Veranstaltun 
gen. Auf dem Programm stan
den eine Küstenrundfahrt mit 
dem Besuch des Delphina
riums und Aquariums in Con
stanta, der Besuch von Mo
scheen, eine Weinverkostung, 
eine Tagesfahrt nach Bulga
rien, eine Donau Delta-Fahrt, 
ein Fischessen, eine rumäni

etwa 20 Jugendlichen zu bewälti
gen ist. Jetzt müssen sie bewei
sen, was sie gelernt haben. Fünf 
von ihnen absolvierten Bediener
lehrgänge, zwei studierten Inge
nieur für Informationsverarbei
tung, einer ist derzeit noch da
bei. Doch diese Qualifikationen 
werden mit Blick auf die Zukunft 
noch nicht ausreichen. Der Fort
schritt - gerade auf dem Gebiet 
der Computertechnik - schreitet 
bekanntlich rasant voran. Wer 
sich einmal diesem Beruf ver
schrieben hat, kommt aus dem 
Lernen und Hinzulernen nicht 
mehr heraus. Deshalb stehen 
weiter Qualifizierungslehrgänge 
an.

Aber nicht nur für die Jugend
brigade und die anderen Kolle

Urtaub in Rumänien
sche Hochzeit und eine Ab 
Schlußveranstaltung. Leider 
waren die finanziellen Mittel 
nicht ausreichend. So mußte 
sich jeder überlegen, woran er 
sich beteiligen wollte.

Sehr angetan war ich von 
der Betreuung durch unsere 
dortige Dolmetscherin. Derart 
liebevoll hat sich noch nie
mand gekümmert, finde ich.

Am Tage tummelten wir uns 
am Strand. Im Nachbarort Ve
nus gab es zu unserer Freude 
eine Wasserrutsche, was na
türlich für uns Touristen etwas 
ganz Besonderes war.

Wie vermisse ich die Sonne, 
die Freunde ... Rundum war es 
eine schöne Urlaubsreise, die 
ich jedem empfehlen kann, 
denn pst ... unter uns gesagt, 
dort ist auch das große Wein
gut „Murfatlar".
Britta Moilenhauer, PÖ 

gen des O-Bereiches heißt es, 
sich ständig weiterzubilden. Ge
nauso gefordert und gefördert 
werden müssen auch die Kolle
gen anderer Bereiche. Denn auf 
sie kommt die neue Technik 
ebenso zu. Deshalb gilt es, bei 
den Kollegen Vorbehalte abzu
bauen, sich beispielsweise mit 
der Bildschirmarbeit schon früh
zeitig vertraut zu machen. Das 
fängt mit der Ausbildung der 
Lehrlinge am ESER-Rechner an 
und hört bei der Weiterbildung 
der Lehrkräfte noch nicht auf.

Zur vollen Auslastung des 
neuen Rechners soll es jetzt 
nach vier Monaten Probebetrieb 
in die vollen gehen, wurde am 
4. September zum 4-Schicht- 
rhythmus übergegangen.

I/Vuncfervo// war es 
be/sp/e/swe/se auch /m 
De/ph/nar/um.

F/n B//c/r /n den FSFRRaum.
L/nks. rumänischer Tröde/markt, rechts. B//ck aus dem Hote/

www.industriesalon.de
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Vize bei XXXIX. Internationaler Regatta
Bisher größter sportiicher Erfoig für junge Segier der TSG

Im „TRAFO" Nr. 26/89 hieß es 
im Beitrag „In Zeuthen ist wieder 
Segelsaisoh" auf Seite 6 unter 
anderem:

„Einige junge Sportfreunde 
gehören zur Besatzung eines 
Seekreuzers und nehmen an al
len Ostsee-Regatten zur DDR- 
Meisterschaft teil."

Darüber soll im folgenden be 
richtet werden, denn besagte 
Sportfreunde - Nils Helbig, Car 
sten Müller und die Gebrüder 
Jens und Jörg Perthen - erran
gen dabei auf der SY „Arktos" ih
ren bisher größten sportlichen 
Erfolg: den 2. Platz und damit die 
Silbermedaille der XXXIX. Inter
nationalen Ostseeregatta in der 
mit 16 Yachten stark besetzten 
Klasse „Sund". In einer Rennge
meinschaft der SG Seesegeln 
und der TSG TRO bildeten die 
Genannten zwei Drittel der 
Mannschaft. Gefahren wurden 
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in der letzten Juniwoche bei teil
weise recht schwerem Wetter 
eine kleine Seewettfahrt über 43 
Seemeilen, zwei olympische 
Dreieckskurse über je 28 See 
meilen und als krönender Ab
schluß die große Seewettfahrt 
über eine Distanz von 140 See 
meilen (1 Seemeile = 1,852 km).

Hier erst entschied sich die 
hervorragende Plazierung end
gültig, gelang ihnen doch auf 
der Zielkreuz, den vor ihnen lie
genden bisherigen Zweiten 
durch Einsatz aller Segel ein
schließlich des Spinnakers noch 
zu überholen.

Insgesamt nahmen an dieser 
großen internationalen Regatta 
1 847 Aktive aus 14 Ländern mit 
641 Yachten teil, sowohl in den 
olympischen Bootsklassen als 
auch in den internationalen 
Nachwuchsklassen. 187 See-

Diese Urkunde 
und die Medai/fe 
er/ue/ten die /un- 
gen Seg/er der 
TSG /ür ihren 
ausgezeichneten 
zweiten P/atz he/ 
der diesjährigen 
/nternationa/en 
Regatta, wobei 
sie zah/reiche 
gutir/assige Geg
ner aus dem in- 
und Aus/and hin 
ter sich iießen.

kreuzer in verschiedenen Mas
sen - darunter die der „Sund" 
kämpften weit draußen um Sieg 
und Piätze. Den erfotgreichen 
Teilnehmern aus der TSG-TRO 
Sektion gebührt für ihren Einsatz 
besondere Anerkennung, segein 
sie doch sonst auf Binnenbooten 
nur auf den heimatlichen Berli
ner Revieren. Doch ihre langjäh
rigen Erfahrungen zu Hause wa
ren für sie letztlich auch auf See 
von Nutzen. Charakteristisch für 
diese jungen Leute ist nämlich, 
daß sie allesamt schon als Kinder 
im damaligen Trainingszentrum 
der TSG Oberschöneweide das 
Segeln und besonders das Re 
gattasegeln erlernten. Heute ar
beiten sie beruflich als Anlagen
monteur, Studiotechniker und 
Wasserbautechniker. Vorausset
zung für ihren Start waren Frei
stellungen durch ihre Betriebe 
bzw. die NVA, der Carsten Mül
ler derzeitig angehört.

Und noch eins soll angemerkt 
werden: Alle vier Sportfreunde 
sind seit relativ kurzer Zeit Eig
ner von altän, aber schönen 
20qm-Jollenkreuzern, die sie in 
unzähligen Freizeitstunden voll- freunden des Seesegelns auch 
ständig rekonstruierten. Damit 1990 wieder vor Warnemünde 
werden daheim Regatten gefah- im vorderen Feld mit dabei sind, 
ren, die Wochenenden und der

Urlaub mit der Familie verbracht 
oder der Grundstein für künfti
gen Familien-Freizeit-Sport ge
legt.

So bleibt zu wünschen, daß 
diese intensive Hinwendung 
zum Segelsport auch weiterhin 
für Erfolge sorgt und die Vier 
von der TSG-TRO-Segelsektion 
aus Zeuthen mit ihren Sport- 

Horst Perthen

Vor dem Sege/n muß erst viei 
Schweiß hießen, ehe die Boote 
starfMar sind, ob Zur eine Re
gatta oder einen er/io/santen Lir- 
/aub au/ dem Wasser /Foto 
obenj. Mur in den Sommermo
naten ist die 4niegesfe/ie der 
Sektion Sege/n der TSG TRO so 
verwaist wie au/ dem unteren 
Foto, /fein Wunder - wer nutzt 
in der schönen Jahreszeit nicht 
sein Hobby?

Erster Punkt
für Neujing

TSC-Sparta2:2
Am ersten Spieltag der Be

zirksliga kam die TSG zu ihrem 
ersten Punktgewinn gegen 
Sparta. In ihrer neuen Heim
stätte, dem Thälmannstadion, 
übernahmen die Platzherren so 
fort die Initiative und setzten 
Sparta stark unter Druck.

In der 25. Minute war es Mat 
thias Zierus, der nach Doppel
paß mit straffem Schuß vollen
dete und damit das erste Tor für 
die TSG erzielte.

Vorsicht, 13 spuckt!
Waagerecht: 1. Erhitzungsprodukt des 

Zuckers, 4. norweg. Mathematiker des 
19. Jahrh., 5. nordwestbulgar. Donauha
fenstadt, 7. Kreisstadt im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt, 9. Staat in Hinterindien, 10. 
Teil des Saiteninstruments, 11. Festsaal, 
12. Polizeiorganisation, 15. Eintiefung der 
Erdoberfläche, 16. ehern. Zeichen für 
Lanthan, T7. Antilopengattung, 18. ehern. 
Element, 19. Stern im Sternbild Skorpion.

Senkrecht: 1. Ziegen-, Schafleder, 2. 
Strom in Ostasien, 3. Gerät zum Bestim
men der Schiffsgeschwindigkeit, 4. Dich 
ter des 18. Jahrhunderts, 6. die Südwest
küste Vorderindiens, 7. Mineral, 8. Glas 
fluß, 9. polnischer Freiheitskämpfer 
1794-1850, 13. höckerloses Kamel, 14. 
Sammlung von Aussprüchen, 16. Lotte
rieanteilschein, 18. ehern. Zeichen für Be
ryllium.

Auflösung aus Mr. 35/89
Waagerecht: 1. Proteid, 4. Bug, 5. Lot, 

7. Gas, 9. Karat, 10. Farm, 11. Newa, 12. 
Amiga, 15. Ana, 16. Ge, 17. Tah, 18. Pol, 
19. Somalia.

Senkrecht: 1. Pur, 2. Thar, 3. Don, 4. 
Belfast, 6. Tenakel, 7. Gamma, 8. Sanga, 
9. Kra, 13. Inka, 14. Ras, 16. Goa, 18. Pi.

Die Mannschaft erspielte sich 
weitere Chancen, versäumte es 
aber, sie in Tore umzusetzen. 
Kurz vor dem Halbzeitpfiff kam 
dann Sparta zum Ausgleich, als 
Hilmar Lehmann, der ansonsten 
ein gutes Spiel zeigte, sich nicht 
resolut genug einsetzte. In der 
zweiten Halbzeit war nun auch 
Sparta um das Spiel bemüht, und 
es entwickelte sich ein offener 
Schlagabtausch, bei dem auch 
die Zuschauer auf ihre Kosten 
kamen. Als Mannschaftskapitän 
Marco Löbig in der 60. Minute 
den Ball am eigenen Strafraum 
vertändelte, nutzte der Gegner 
diese Chance zum 2:1. Jetzt 
setzte die TSG alles auf eine 
Karte und kämpfte engagiert um 
den Ausgleich, der dann auch et
was glücklich in der 75. Minute 
durch Andreas Gerlach fiel.
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Die größte Chance, doch 
noch zum Sieg zu kommen, be
saß Daniel Hannig. Doch der 
Sparta-Torhüter machte sie reak
tionsschnell zunichte. So das Fa
zit: Ein guter Einstand des Neu
lings, auf dem es sich aufbauen 
läßt.

Norbert Trieloff
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